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Georg Brasseur, Professor am Meßtechnik Institut

Der Neue

Arbeitsgruppe
Automobilelektronik

Dipl.-Ing. Brasseur hielt als Uni
versitätsassistent stets gute Kon
takte zur Industrie und so ent
stand 1984 am Institut für Allge
meine Elektrotechnik eine Grup
pe von 5 bis 10 Mitarbeitern, die
unter seiner Führung zahlreiche
Projekte verwirklichte. Leider
gestatteten die üblichen Geheim
haltungsbestimmungen in Ko
operationsverträgen mit industri
ellen Partnern nur be chränktes
wissenschafliches Publizieren
über in der Kooperation gefun
dene Forschungserkenntnisse.
Deshalb wurden im Zuge seines
Doktoratsstudiums nur ausge
wählte Kapitel aus dem Gebiet
derelektronischen Dieselregelung
gemeinsam mit mathematischen
Ausarbeitungen zu einer Di ser-
tation zusammengefaßt (Promo
tion am 5. 6. 1985).

Dr. Brasseur erkennt, welchen Sie
geszug die Elektronik im Automobil
ein chlägt. In Zeiten der von der Re
gierung allgemein verordneten Spar
pakete gelingt es ihm, mit der Ar
beitsgruppe Automobilelektronik

Die wissenschaftliche Anerkennung
seiner Leistung erfolgte 1982, als
Dipl.-Ing. Georg Brasseurzum ersten
Preisträger des Dr. Ernst Fehrer Prei
ses erwählt wurde. Die Würdigung
der wissenschaftlichen Arbeit seitens
der Industrie ist daran zu messen, daß
heute eine von der Firma Bosch wei
terentwickelte und deutlich verbesser
te Version dieses "Großvaters der
Dieselregler" in nahezu jedem Motor
raum eines Pkw-Dieselmotors zu fin
den ist. Diese Kombination von wi 
senschaftlichem Arbeiten und industri
eller Produktnähe wurde zum Leitfa
den alles weiteren Forschens.

Verkleinerung der Emissionen von
Schadstoffen ließen die Grenzen der
Mechanik deutlich werden. Dieser
Sachverhalt ist nun in den Augen des
Elektronikers eine echte Herau for
derung für den erfinderischen Gei t.
Eine vollelektronische Regelung für
Dieseleinspritzpumpen wurde gebo
ren.

chanisch erfolgte, weltweit hohes An
sehen und arbeitete traditionell mit
Universitäten zusammen. Kunden
wünsche hinsichtlich einer Verbesse
rung de Wirkungsgrades und der

Im Gespräch mit Studentenvertretern
und interessierten Studenten

Das Spezialfach Regelungs
technik hat er bei Prof. Wein
mann gründlich erlent (Spon
sion am 2.5. 1979). Aber be
reitsmehral einJahrvorStu
dienende begann er seine Universitäts
laufbahn als Studienassistent am In
stitut für Allgemeine Elektrotechnik
bei Prof. Pa chke. Dort wurde er in
ein hochinteressantes Projekt mit der
Halleiner Firma Friedmann & Maier
A.G. eingebunden. Diese Firma hatte
als Hersteller von Dieselein pritzpum
pen, deren Regelung damals rein me-

Georg Bras eur ist Wiener des Jahr
gangs 1953, also 46 Jahre alt. Seine
Vorliebe für Technik dürfte auf sein
familiäres Umfeld zurückzuführen
sein, denn der Vater war Dipl.-Ing. für
Maschinenbau. Schon als
Gymnasiast galt der Elektro
nik seine Vorliebe, die sich mit
wachsender ähe zum führer
scheinberechtigten Alter mehr
und mehr dem Maschinenbau
in Gestalt der Automobiltech
nik zuneigte. Bereits vor der
Matura waren eine Hände
oftmals ölverschmiert und hin
terließen auch nach gründli
cher Reinigung immer noch
eindeutige Fingerabdrücke in
Schulheften. Trotzdem wählte
Georg Brasseur die Elektro
technik als Studium und als
Ausgleich das Kraftfahrzeug
aI maschinenbauliches Betä
tigungsfeld seiner Freizeit.

Univ. Prof. Dr. Dip!. Ing. Georg Brasseur ist der neue Professor
am Institut für elektrische Meßtechnik und Meßsignalverarbei
tung (EMT). Er habilitierte auf dem Gebiet der Industriellen
Elelektronik. Brasseur will mit Meßtechnik, Meßsignalverarbei
tung, Sensorik, Aktuatorik und Microcontrollertechnik für Kraft
fahrzeugtechnik ein weiteres Forschungsstandbein am EMT-In
stitut aufbauen. Diese Forschung soll auf breiter Basis auch
durch Drittmittelforschung betrieben werden. Im folgenden Text
stellt sich Brasseur selbst vor.
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" optische
Meßtechnik
weiter aus-

bauen"

So sieht der Neue aus.

Georg Brasseur, der Autor
dieses Artikels

Gegenwärtiges Hauptproblern ist es,
qualifizierte Mitarbeiter zu finden, die
bereit sind, diese an pruchsvolle Auf
bauarbeit am Institut mitzutragen.
Hochmotivierte Bewerber mitlnter
e en auf den genannten Gebieten
werden mit offenen Armen am Insti
tut für EMT empfangen.

schung, auf breiter Basis Drittrnittel
forschung mit industriellen Partnern
betreiben, um neben den Universitäts
assistenten auch zahlreiches Drittrnit
telpersonal- vormals Vertragsassi
stenten genannt - be chäftigen zu
können. Dieser aufzubauende und in
Zukunft vergrößerte Personalstand
des In titutes für EMT soll es noch
mehr Studenten ermöglichen, über
Prak.'tika, Diplomarbeiten und Disser
tationen auch industrienahe Problem
stellungen erforschen zu können, was
erfahrungsgemäß den späteren Be
rufseinstieg erleichtert.

Noch während des Habilitationsver
fahrens bewirbt ich Dr. Brasseur an
der TU-Graz und wird per I. April
1999 als Ordinarius an das Institut für
Elektri che Meßtechnik und Meßsi
gnalverarbeitung berufen. Er will im

Zuge der Neugestaltung des
Institutes die optische Meß
technik, die seit Jahren ein
erfolgreicher Forschung -
chwerpunkt des Institutes

ist, weiter au bauen und in
den neuen lnstitutsräumen in

der Schießstattgasse 14B ein zwei
tes For chungsstandbein aufbauen:
Meßtechnik, Meßsignalverarbeitung,
Sensorik, Aktuatorik und Microcon
trollertechnik für Kraftfahrzeuge. In
beiden Forschungsgebieten möchte
er neben eigenständiger, vom Institut
oder aus Zweitrnittel finanzierter For-

Neues wissenschaft
liches Ziel war die
Erreichung der Ha-
bilitation aufdem Gebiet der Industri
ellen Elektronik. Die wissenschaftli
chen Publikationen auf dem Gebiet
der kapazitiven Meßtechnik ebneten
den Weg zur Erlangung der Lehrbe
fugnis (18.3. 1998). Die Problema
tik, daß vertrauliche Projektberichte
aus industriefinanzierter Forschung
nicht direkt in einer Habilitationsschrift
verwendbar sind, motiviere ihn be
sonders, so meint Prof. Brasseur, sich
in seinem neuen Wrrkungsbereich be
sonders dafureinsetzen zu wollen,jun
ge Wissenschafter(innen) anzuleiten,
wie die Brücke von industrienaher
Forschung zu klassischen Publikatio
nen zu schlagen sei.

werden, und mit
welchen industriellen
Partnern man die
Ideen zu einem Pro
dukt umsetzt.

Habilitation

In diesen Jahren entstand gemeinsam
mit einem Mitarbeiter, Dip\.-Ing. Tho
mas Eberharter, die Idee eines ka
pazitiv arbeitenden Weg- und Win
kelmeßprinzips. Da Dr. Bras eur
die mal nicht unter dem Diktat einer
Firma tehen wollte, was
umfangreiche Publizieren
und damit einen weiteren
akademi chen Aufstieg in
seiner wissenschaftlichen
Laufuahn erschwert bis ver
hindert hätte, beschloß er,
die eingereichten und zwischenzeit
lich erteilten Patente selber für eine
Spätere Vermarktung zu halten und
sie nicht einer Firma zu überlassen.
Dieser finanziell stark belastende Weg
hat den Vorteil, daß man elbst be
stimmen kann, wann und wieviele der
neuartigen EIkenntni se veröffentlicht

1986 tritt Dr. Brasseur in den Ehe
stand mit Renee und wird ein paar
Jahre danach, möglicherweise durch
seine wirtschaftliche Orientierung ge
prägt, gleich Vater von Zwillingstöch
tern (Tiare und Desiree, heute 10 Jah
re alt). Drei Jahre später folgt noch
Tochter r.3, Sophie.

Familie

jährlich Millionenbeträge für For
schung aus der Industrie an die Uni
versität zu bekommen. Die wissen
schaftlichen Erkenntnisse gibt er in
seinen Vorlesungen an die Studenten
weiter, wo er den Spagat zwischen
trockener Theorie und deren nicht
immerreibungsfreien Umsetzung in
die Praxis souverän beherrscht. Die
se immer umfangreicheren beruflichen
Aufgaben verhindern mehr und mehr,
daß er sich seinen drei großen Lei
denschaften, dem Blauwassersegeln,
dem Ski- und dem Motorradfahren
in dem Umfang wie noch einige Jah
re davor oder gar zu seiner Studen
tenzeit widmen kann.
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